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1 Einleitung

Die Erschließung neuer Absatzkanäle im konventionellen Lebensmitteleinzelhandel hat ein
rasantes Wachstum des Marktes für ökologische Lebensmittel ermöglicht. Neben positiven
Effekten dieses Wachstums, wie einem erhöhten Absatz von Bio-Produkten und umfassenden
Professionalisierungseffekten ist unternehmerisches Handeln heute auch in der Bio-Branche
von steigendem Preisdruck sowie einer erhöhten Komplexität und Anonymität der
Handelsbeziehungen geprägt. In diesem Zusammenhang wird diskutiert, inwiefern eine
Rückbesinnung auf die Grundwerte des Ökologischen Landbaus notwendig ist – unter
anderem dem Prinzip der Fairness (IFOAM, 2005). Geht man davon aus, dass ethische
Aspekte, wie artgerechte Tierhaltung, regionale Erzeugung und faire Erzeugerpreise wichtige
Motive für den Kauf von Öko-Produkten darstellen (ZANDER & HAMM, 2010), ist eine
ethische Untermauerung von „Bio-Marken“ im Sinne der Produktdifferenzierung von Bio-
Waren wichtig. Vor diesem Hintergrund beschäftigen sich Verbände und einige Unternehmen
des Ökologischen Landbaus mit der Thematik fairer Handelsbeziehungen im globalen
Norden (SCHÄFER & KRÖGER, 2011). Bisher besteht jedoch keine Einigkeit über
Begrifflichkeiten und Konzepte.

Ziel dieses Beitrages ist es, nach einer begrifflichen Eingrenzung fairer Handelsbeziehungen
im globalen Norden unter dem Schlagwort „Domestic Fair Trade“ (DFT) eine konzeptionelle
Einordung dieses Ansatzes in den sozio-ökonomischen Erklärungsrahmen ausgewählter
markt- sowie ethisch-orientierter Theorien vorzunehmen.

2 Methodische Herangehensweise

Diese Arbeit basiert auf einer systematischen Literaturanalyse deutsch- und
englischsprachiger vorwiegend peer-reviewter Fachliteratur mit inhaltsanalytischer
Auswertung (FINK, 2010; MAYRING, 2010). Da DFT bisher kaum wissenschaftlich
konzeptionell beleuchtet ist, wird hier die inhaltliche Überschneidung des Konzeptes mit einer
Auswahl gängiger sozio-ökonomischer Theorien beleuchtet: Transaktionskostentheorie,
Sustainable Supply Chain Management, Relational Governance, Corporate Social
Responsibility.

3 Ergebnisse

Das Konzept des DFT sieht vor, landwirtschaftliche Rohstoffproduzenten besser in die
Lebensmittelwertschöpfungsketten einzubinden und Bedingungen zu schaffen, die eine
langfristige Existenz der Handelspartner sicherstellt. Viele der diesem Konzept
zuzuordnenden Initiativen sind aus einer Unzufriedenheit von Landwirten mit ihren
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Absatzbedingungen und einer nach ihrem Empfinden ungerechten Verteilung der Erlöse in
der Wertschöpfungskette entstanden (HOWARD & ALLEN, 2008). In Anlehnung an klassische
internationale Fair Trade Ansätze wurden Konzepte eines fairen Handels im globalen Norden
entwickelt. Die Kernaspekte des DFT lassen sich wie folgt zusammenfassen (siehe Tabelle 1).

Tabelle 1: Kernaspekte des „Domestic Fair Trade“ Konzeptes (nach SCHÄFER &
KRÖGER, 2011; EICHERT & MAYER, 2009; HOWARD & ALLEN, 2008)

Unternehmensübergreifende Aspekte Unternehmensinterne Aspekte

 Vereinbarung fairer Preise

 Langfristige Handelsbeziehungen

 Gemeinsame (Mengen-) Planung

 Transparenz und Verlässlichkeit

 Teilen von Risiken und Erlösen

 Einhaltung von Mindestlöhnen und
Sozialstandards

 Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiter

Vor dem Hintergrund der Neuen Institutionenökonomik kann eine
unternehmensübergreifende Zusammenarbeit anhand der Transaktionskostentheorie erklärt
werden (WILLIAMSON, 1981). Um diesen Erklärungsansatz auf DFT anzuwenden muss er um
ethische Aspekte erweitert werden. So entstehen nach WIELAND (2001) durch ethisch-
moralisches Handeln in der Regel höhere Transaktionskosten, die jedoch unter Umständen
durch ein erhöhtes Vertrauen (moralisches Reputationskapital) unter den Handelspartnern
aufgewogen werden können (vgl. auch DYER & CHU, 2003). Auch im Sinne der Relational
Governance lassen sich vertragliche Vereinbarungen und Überwachungsmaßnahmen zur
Reduktion opportunistischen Verhaltens durch Vertrauen sinnvoll ergänzen bzw. reduzieren
(POPPO & ZENGER, 2002). Insbesondere in Wertschöpfungsketten des Ökologischen Landbaus
kombiniert mit dem Konzept des DFT finden sich zahlreiche inhaltliche
Überschneidungspunkte auch mit dem noch relativ neuen Ansatz des Sustainable Supply
Chain Management (z.B. SEURING & MÜLLER, 2008; CARTER & EASTON, 2011). Beispielhaft
seien hier die strategische Integration ökologischer und sozialer Standards sowie ein hohes
Maß an Transparenz entlang der Wertschöpfungskette erwähnt. Fokussiert auf die Ebene
eines Einzelunternehmens lässt sich DFT auch mit der Strategie der Corporate Social
Responsibility bzw. der Nachhaltigkeitsberichterstattung integrieren (MALONI & BROWN,
2006; RIMMINGTON et al., 2006).

4 Schlussfolgerungen

Ethisch-moralische Aspekte, wie faire Erzeugerpreise, sind wichtige Kaufmotive für
ökologische Lebensmittel (ZANDER & HAMM, 2010). Für ein Engagement von Unternehmen
und Branchenverbänden im Bereich DFT lassen sich unterschiedliche sozio-ökonomische
Erklärungsansätze finden, die sich teilweise inhaltlich überschneiden. Einige der erwähnten
Theorien und Konstrukte, wie der Transaktionskostenansatz oder Vertrauen lassen sich
jedoch nur schwer operationalisieren insbesondere, wenn weiche ethische Faktoren integriert
werden. In Sinne einer unternehmerischen Entscheidungsunterstützung bleibt es daher eine
große Herausforderung zu beurteilen, inwiefern sich Investitionen in DFT auch
einzelwirtschaftlich rechtfertigen lassen. Im Bereich des Ökologischen Landbaus ist die
Umsetzung fairer Handelsbeziehungen und ethischer Grundwerte jedoch von besonderer
Bedeutung, denn ohne sie läuft die Branche Gefahr ihre Glaubwürdigkeit zu verlieren.
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